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Deutſchland. 

Berlin, 19. Oct. Se. Majeſtät der König empfin⸗ 
gen zum Allerhöchſten Geburtstage von Ihrer Majeſtät der 
Königin als Geſchenk eine ſehr geſchmackvolle Lampe. Der 
architektoniſche Euwurf zu derſelben iſt vom Geh. Rath 
Stüler, die Ausführung der Skulptur-Arbeit von dem rühm⸗ 
lichſt bewährten Künſtler Herrn Haußmann angefertigt. 

— Die Grundſteinlegung zu den hieſigen Waſſer⸗ 
werken wird am 21. d. M., Vormittag 115 Uhr, durch 
Se. Majeſtät den König erfolgen. 1 

— lleber den ee theilt die „N. 

r. Ztg.“ Folgendes mit: Se. Majeſtät werden am Sonn⸗ 
ER früh die Reiſe nach der Provinz Sachſen an⸗ 
treten und gedenken um 1 Uhr in Halle einzutreffen. Nach 
einem Befuch der Moritzburg und nach eingenommenem Diner 
reiſen Se. Majeſtät nach Magdeburg, nehmen daſelbſt das 
Nachtlager und wohnen am Sonntage den dortigen Feierlich— 
keiten bei. Am Nachmittage kehren Se. Majeſtät nach Saus⸗ 
ſouci zurück. Hiernach ergiebt ſich auch, daß Se. Majeſtät 
den Beſuch der Wartburg bei Eifenach aufgegeben haben. 

— Der Herr Miniſter-Präſident hat ſich heute nach 
d begeben, um dort der Taufe der Prinzeſſin von 

achſen-Meiningen beizuwohnen. 

— Das Staatsminiſterium hat geſtern Abend keine 
Sitzung gehalten, dagegen ſind der Handelsminiſter, der 
Juſtizminiſter und der Finanzminiſter beim Miniſter-Präſi⸗ 
denten Freiherrn v. Manteuffel mit ihren betreffenden 
Räthen zu einer Confereuz zuſammengetreten, in welcher über 
die Zulaſſung fremden Papiergeldes berathen worden iſt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat den 6 
Knaben, drei Tenoriſten und drei Vaſſiſten vom fönigl. Doms 
chor, welche während des jüngſten kaiſerlichen Beſuches am 
preuß. Hofe auf allerhöchſten Befehl zu dem in der ruſſiſchen 
Kapelle bei Potsdam abgehaltenen Gottes dienſte die griechiſche 
Meſſe fangen, hundert Stück Dukaten, und dem Miuſikdirector 
Neithardt, welcher den Geſang mit den Sängern einſtudirte 
und leitete, einen Brillantring durch die ruſſiſche Geſandt— 
ſchaft zuſtellen laſſen. g 

— In Folge der neben dem Kirchentage hier ftattge- 
habten Spezialconferenz über die Sonntagsheiligung ſtehen 
nächſtens verſchiedene Kundgebungen zu erwarten. Es wird 
zuvörderſt eine Denkſchrift ausgearbeitet werden und zur Vers 
theilung kommen. An der Abfaſſung der letzteren betheiligten 
fit verſchiedene Geiſtliche, der Laudrath v. Kröcher und Prof. 
Liebner in Leipzig. Sodann ſoll eine Petition durch den 
Central-Ausſchuß an die deutſchen evangeliſchen Staatsbe⸗ 
hörden und eine andere an die evangeliſchen Kirchenbehörden 
Deutſchlands gerichtet werden, um dieſelben zu durchgreifenden 
4 8 1 d ae der Sonntagsheiligung zu beſtimmen. 

udlich aber wird eine Anſprache an die Geiſtlichen, Schul— 
Ichter, Nitterausbeftger, Laudwirthe Fabrikanten, chriſtlichen 
Frauen und Jungfrauen veröffentlicht werden 4 

— Die Provinzial = Behörden find von hier aus auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß in dieſer Zeit revolutio⸗ 
näre Schriften von London nach dem Feſtlande verſandt 
worden ſeien. Dieſelben ſollen in einer bestimmt angegebenen 
Verpackung abgegangen ſein, und ſind di 
Steuer- Behörden angewieſen, ihr Augen e 
dichten ’ genmerk auf ſolche Pas 

— Nach der National-⸗Z itung beabſichtigt der Kriegs- 
miuiſter, eine wiederholte Vermehrung der Sandınepr-Offhre 
zu beantragen, 


Görlitz, Sonnabend den 22. October, 


18353. 


— Der mit 17,000 Thlrn. entflohene Gaſthofsbeſitzer 
Meyner, deſſen Habhaftwerdung längſt von den Betheilig⸗ 
ten aufgegeben worden war, iſt jetzt ergriffen. Heute Vor⸗ 
mittags iſt derſelbe bereits von London, wo er von einem 
nachgeſandten Beamten verhaftet wurde, hieher gebracht wor— 
den, und zwar iſt es dadurch gelungen, ihm auf die Spur zu 
kommen, daß von einem engliſchen Vanquierhauſe die von 
Meyner geſtohlene Geldſumme an ein hieſiges Banquierhaus 
zum Umwechſeln geſandt worden war. Meyner ſoll ſich, wie 
es heißt, nach dem verübten Betruge gar nicht von hier ent⸗ 
fernt, ſondern ſich fo lange hier und in Potsdam im Ver⸗ 
borgenen aufgehalten haben, bis das erſte Feuer der Verfol⸗ 
gung vorüber geweſen war. Erſt ganz vor Kurzem ſoll er 
ſich nach London begeben haben. Darauf ſcheint wenigſtens 
die Verhaftung mehrerer ſeiner Angehörigen zu deuten, die 
der N. Pr. Z. zufolge heute in Potsdam erfolgt iſt. 


Breslau, 18. Oet. Heute war der feſtliche Tag, 
auf welchen die Glieder der Diöceſe Breslau mit Sehnſucht 
geharrt. An ihm ſollte dem Bisthum der neue Oberhirt ges 
geben und der von Sr. Heiligkeit dem Papſte bereits zur 
Verwaltung der Diöceſe delegirte Biſchof Ur. Heinrich 
Förſter zum Fürſtbiſchof von Breslau geweiht und inthro⸗ 
niſirt werden. 

Die kirchliche Feier begann vor 8 Uhr Morgens, in⸗ 
dem der Klerus den Cardinal Erzbiſchof Fürſten Schwarzen⸗ 
berg und den Fürſtbiſchof Förſter in feierlicher Prozeſſion uns 
ter Vortragung des Kreuzes aus der biſchöflichen Reſidenz in 
die Kathedrale geleitete. Nachdem nun der Weihbiſchof an 
den Cardinal die Bitte gerichtet hatte, den Fürſtbiſchof zu 
weihen, verlas der Domherr Dr. Herber die päpſtliche Prä⸗ 
coniſations-Bulle, worauf der neue Kirchenfürſt den Eid in 
die Hände des Cardinals leiſtete und dabei das Evangellum 
berührte. Sodann fand das im Pontificale vorgeſchriebene 
Examen ſtatt, worauf das Hochamt begann, und als dieſes 
bis zum versus: halleluja am Ende des Graduale fortge⸗ 
gangen war, nahmen der Cardinal und der Fürſtbiſchof ihre 
vorhin beſchriebene Stellung am Hochaltare ein; der Erſtere 
verlas aus dem Pontificale die Pflichten eines Biſchofs, ſprach 
das Gebet, und die Litanei begann, gefungen von dem ge⸗ 
ſammten Klerus. Gegen das Ende derſelben ſprach der Car⸗ 
dinal, angethan mit der Mitra und Stab, laut ſingend drei- 
mal über den auf dem Angeficht vor ihm liegenden Conſe⸗ 
cranden die Benedietion. Nun wurde demſelben das Evans 
gelieubuch auf die Schulter gelegt, und der Cardinal, der 
Weihbiſchof und der Domdechant legten ihm die Hände auf 
mit den Worten: „Empfange den heiligen Geiſt!“ Nachdem 
hierauf der Cardinal die erſte Hälfte der Präfation nach dem 
Pontifikale in Gregorianiſchem Geſange gebetet hatte, wurde 
das Haupt, nach der zweiten Hälfte wurden die Hände des 
neuen Kirchenfürſten unter den üblichen Gebeten geſalbt, der 
Biſchofsring ward ihm angeſteckt, der Biſchofsſtab und das 
von den Schultern herabgenommene Evangelienbuch zur Bes 
rührung überreicht. Hierauf verrichteten beide Kirchenfürſten 
das heilige Meßopfer vor dem Altare; zuerſt theilte der Car⸗ 
dinal mit dem rechts von ihm, auf der Epiſtelſeite ſtehenden 
Geweihten Hoftie und Kelch, dann ſetzte der neue Biſchof, 
auf der Evangelienſeite ſtehend, die Meſſe fort, an deren 
Schluß der Cardinal den erzbiſchöflichen Segen ertheilte. 
Nachdem Beide jetzt wiederum die früher iunegehabten Sitze 
eingenommen hatten, ſetzte der Conſecrator dem Fürſtbiſchof 
die Mitra auf, legte ihm die Pontifiealhandſchuhe an u 
ſteckte auf fie den biſchöflichen Ring. Dann nahmen ihn der 


Cardinal bei der Rechten, der Weihbiſchof bei der Linken 
und Seine Eminenz ſtimmte das Te Deum an. Es war ein 
ergreifender Augenblick, als der heilige Geſang unter dem 
Geläute aller Glocken durch die Wölbungen des Domes brauſte 
und als die Unzähligen, welche die Räume der Kathedrale 
erfüllten, durcheinander wogten, um dem Zuge Platz zu 
machen, welcher das geweihte Oberhaupt der Diöeeſe in Pros 
zeſſion rings durch die Kirche führte. In kräftiger, feſter 
Haltung ſchritt der Fürſtbiſchof Segen ſpendend durch die 
betende Menge und beſtieg ſodann ſicheren Schrittes den Thron. 
Huldigend nahten zuerſt die Domherren, dann der übrige 
Klerus, um den Ring ihres Oberhirten küſſend zu berühren. 
Der Cardinal ſchloß die heilige Handlung mit der Antiphone 
und dem dazu gehörigen Schlußgebete über den Neueinge— 
ſetzten. Darauf trat Fürſtbiſchof Heinrich, die Mitra auf dem 
Haupte und den Hirtenſtab in der linken Hand, an die Stufen 
des Presbyteriums und ſprach mit tiefem Gefühl, an dem 
die große Rührung nicht zu verkennen war, aber auch in 
alter ergreifender Weiſe zur Gemeinde. 

Die Geiſtlichkeit war bei dieſem feierlichen Aete, mit 
Einſchluß der Alumnen, durch 400 Perſonen vertreten. — 
Abends wurde der ganze Dom feſtlich erleuchtet. 

Aus der Provinz Sachſen, 19. Det. Nachdem 
am 9. Det, die Verſammlung der Freien Gemeinde in 
Halle aufgelöſt worden, iſt nunmehr auch die Gemeinde vor— 
läufig bis zur richterlichen Entſcheidung geſchloſſen worden. 
Der frühere Sprecher derſelben, Wislicenus, dem feine ganze 
Familie am 7. Oct, nach England nachreiſte, iſt jetzt auf der 
Fahrt nach Neuyork begriffen. Der Magdeburger Freien 
Gemeinde iſt zu Ende der Woche die Weiſung zugegangen, 
ihre Wochen⸗Verſammlungen für jetzt einzuſtellen. Es ſcheint 
alſo, als ſolle die Gemeinde, nachdem ihr die Coneeſſion ent— 
zogen worden, nur ſonntägliche Erbauungs-Verſammlungen 
fernerhin haben. 

Königsberg, 18. Oet. An Stelle der hieſigen freien 
Gemeinde, die bekanntlich ſeit längerer Zeit auch durch ein 
Erkenutniß letzter Inſtanz geſchloſſen iſt, hat ſich in dieſen 
Tagen hier eine neue freie Gemeinde conftitwirt und der Po⸗ 
lizelbehörde bereits ihr „Glaubensbekenntniß“, fo wie das 
Mitglieder- Verzeichniß eingereicht. Dieſer neue Verein be— 
ſteht aus den „gebildeteren“ Perſonen der früheren freien Ge— 
meinde und zählt 37 Mitglieder. Der Verein nennt ſich 
„Evangeliſche Gemeinde“; an der Spitze ſteht Rupp. 

Tilſit, 15. Oet. Man ſpricht hier mit ziemlicher 
Beſtimmtheit darüber, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland während ſeines kürzlich ſtattgefundenen Aufenthalts 
zu Berlin eine Verlängerung der Oſtbahn gewünſcht und ſich 
für die Richtung über Langszargen erklärt haben ſoll. Sollte 
ſich dieſe Angabe beſtätigen, ſo hätten wir den Bau einer 
Eiſenbahn, wenn auch nicht unmittelbar über Tilſit, jo doch 
in geringer Entfernung davon, recht bald zu erwarten. 

München, 16, Det, Das Geburtsfeſt unſerer all⸗ 
geliebten Königin Marie iſt geſtern in unſerer Stadt in der 
feftlichiten Weſſe gefeiert worden. — Die große Parade zu 
Ehren des Kaiſers von Oeſtexreich iſt auf's glänzendſte vor ſich, 


egangen. 

55 Main z, 16. Oetbr. Die erzbiſchöfliche Verordnung, 
aus Freiburg in Bezug auf die Haushälterinnen der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen hat ſchon Früchte getragen. Freiherr von 
etteler, Viſchof von Mainz, hat jene Verordnung bereits 
angewendet. In Zukunft darf kein Geiſtlicher mehr als einen 
weiblichen Dienſtboten halten, und dieſe müſſen das kano⸗ 
niſche Alter erreicht haben, alſo ſtark in den 30er Lebens jah⸗ 
ren ſein. Haushälterinnen, ſogenannte „Mamſellen“, dür⸗ 

fen nicht mehr gehalten werden. f f 
Hamburg, 18. Oet. Dem „F. J.“ wird von hier 
geſchriebven: Es geht das Gericht, daß die eugliſche Regie⸗ 
rung, unterſtützt, von den reichſten engliſchen Privaten, be⸗ 
abſichige, Helgoland fo zu befeſtigen, daß es ein zweites 
Gibraltar werde. Es ſoll daſelbſt ein Hafen geſchaffen wer⸗ 
den, der geräumig genug iſt, mehrere 100 Kauffahrtheiſchiffe 
und außerdem eine kleine Kriegsflotte, die dort ſtationirt wer⸗ 
den ſoll, zu faſſen. Die Koſten zu dieſen großartigen Bauten 
ſollen vorläufig auf circa 400,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt 
und die Pläue und Zeichnungen hierzu von den berühmteſten 
engliſchen Ingenieuren entworfen und ausgeführt fein, Uebri⸗ 
gens ſoll dieſes Project nicht mehr neu und ſchon vor 1848 
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beim engliſchen Gouvernement zur Sprache gekommen fein. 
Bei dem jetzt in Ausſicht ſtehenden ie zwischen ungen 
und dem übrigen Europa, wäre die Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes von hoher Bedeutung. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 17. Oetbr. Nach dem mitgetheilten Ausweis 
des Staatspapiergeld-Umlaufes Ende September 1853 iſt der 
gefammte Umlauf 145 Mill. gegen 140 Mill. Ende Auguſt, 
und bleibt 5 Mill. unter der Maximalgrenze von 150 Mill. 
Alle Gattungen Staatspapiergeld, mit Ausnahme der unver- 
zinslichen Reichsſchatzſcheine, nehmen fortwährend ab; dieſe 
werden bald das einzige Staatspapiergeld ſein. 

— Der „F. P. Z.“ wird von hier unterm 16. Oet. 
geſchrieben: Geſtern wurde eine Conferenz der Geſandten von 
England und Frankreich im Miniſterium des Aeußern gehal⸗ 
ten, und man vernimmt, daß es ſich um einen neuen Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag handelt, der ſelbſt für den Fall berechnet ſein 
ſoll, daß bereits ein blutiger Zuſammenſtoß in Aſien geſchehen 
ſei, ehe derſelbe den betreffenden Mächten mitgetheilt worden. 
Die in letzterer Zeit aufgetauchten Gerüchte von der Exiſtenz 
einer Differenz zwiſchen den beiden Höfen von Wien und 
Paris ſollen in der That nicht ohne Grund ſein, und wie 
man veruimmt, fol es hauptſächlich die Motivirung der Ab⸗ 
lehnung der Olmützer Beſchlüſſe geweſen ſein, welche hier 
einigermaßen verletzt hat. Da ſich aber Herr v. Bourqueney 
beeilte, erläuternde Mittheilungen zu machen, und kurz dar⸗ 
auf eine neue durch den kaiſerlich Prangöftfegen Cabinets-Cou⸗ 
vier Lebas überbrachte Note ſeines Cabinets vorlegte, in wel- 
cher die Friedensverſicherungen auf das angelegentlichſte wieder⸗ 
holt werden, fo gab ſich unſer Cabinet hiermit zufrieden, und 
es wurde die Armee- Reduction veröffentlicht, welche im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall ohne Zweifel ſich verzögert haben würde. 

Wien, 19. Oet. Das Dampfſchiff iſt in Trieſt ein⸗ 
getroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
10. Det, Nach denſelben iſt die engliſche und franzöſiſche 
Flotte noch nicht eingelaufen, jedoch ſoll die Pforte dieſelben 
für den Fall einer negativen Antwort des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff erbeten haben. — Der engliſche Geſandte Lord Strat⸗ 
ford und der franzöſiſche Geſandte de la Cour trachten eifrig 
zu vermitteln. — An der griechiſchen und perſiſchen Grenze 
wird ein Beobachtungscorps aufgeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 17. Det. Ohne thatſächlich Neues zu bieten, 
erregt doch ein Artikel des „Pays“, welcher die gegenwärtige 
Lage der orientalifchen Frage ſchildert und den Ausbruch der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der Türkei als unver- 
meidlich anſieht, um deswillen einige Aufmerkſamkeit, weil 
man ihn als aus officiellen Quellen geſchöpft anfieht. 

— Jokender Bey, Adjutant Omer Paſcha's, iſt, mit 
einer Miſſion in Paris und London beauftragt, geſtern hier 
angekommen. 

Paris, 18. Oct. Briefe aus Petersburg vom 10, 
Oct, bringen uns einige Nachrichten darüber, wie der Kaifer 
von Rußland die türkiſche Kriegserklärung aufgenommen hat. 
Der Czaar ſoll in großer Aufregung ausgerufen haben: 7 
werde einen Vernichtungs⸗Krieg führen!“ und Anordnungen 
für einen Krieg im größten Maßſtabe getroffen haben. 

Paris, 19. Oet. Nach Berichten aus Turin haben 
geſtern dort Unruhen wegen der Korn⸗Theuerung Statt ge⸗ 
ſunden. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen und 
ſo die Ruhe ſchleunigſt wieder hergeſtellt. ; 


Spanien. 
Madrid, 11. Det, Die Königin von. Spanien wird 
wegen ihrer vorgerückten Schwangerſchaft die Cortes nicht in 


Perſon en 

Ueber den Zeitpunkt der Ankunft des Marſchalls 
Narvaez ſcheint noch nichts feſtzuſtehen, dagegen ſieht ma 
der der Königin⸗Mutter in nächſter Zeit entgegen. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß die Königin Marie Görftine. anders 
als in großer — — hierher e „ nachdem das 
Project einer Verheirathung ihrer Alteſten Tochter mit dem 
Prinzen Napoleon geſcheitert, iſt und begreiflicher Weiſe zu 
gleicher Zeit ein tiefes Zerwürfniß mit der Familie Orleans 
zur Folge gehabt hat. 
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Großbritannien. 


London, 17. Det, Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen wurde in Portsmouth, wo die 
4 Fregatte „Gefion“ noch vor Anker liegt, am frühen 

orgen durch die Glocken der Stadtkirchenthürme eingeläutet, 
und auch am Mittag und Abend evtönte von Neuem das 
feſtliche Geläute. Auf den Maſtſpitzen der „Gefion“ und auf 
dem preußiſchen Conſulatsgebäude wehten die preußiſchen Far⸗ 
ben, und das alte Er Blagaenfait des Hafens, die Bes 
rühmte „Vietory“, auf deren! d N 
— ibn abe die preußiſche Flagge auf ihrem Haupt⸗ 
maſt auf. An Bord der „Gefion“ wurde Mittags die Mann- 
ſchaft feſtlich bewirthet, und Abends gab der Commandeur 
des Schiffes ein Diner, 15 welchem auch der preuß. Conſul, 
Hr. Vandenbergh, eingeladen war. 
dr g Det. Geſtern fand ein ſehr zahlreich 
beſuchtes Arbeiter⸗Meeting zu Gunſten der Türkei in Hol⸗ 
born (London) ſtatt. Die Redner waren zwei bekannte Char⸗ 
tiſten, Herr Bronterre O'Brien und Herr S. Lockhart, und 
die Reſolutionen enthielten ein Mißtrauens-Votum gegen die 
Regierung. Die Türken wurden überhaupt vor der „Perfidie 
aller Großmächte gewarnt. 5 

— Verige Woche wurde das erſte Experiment mit 
Lord Palmerſton's Vorſchlag zur Abſchaffung des Traus— 
portations⸗Syſtems angeftellt. Am Freitag wurden von dem 
Verbrecherſchiff Warrior in Woolwich vier Sträflinge mit fo 
genannten Freipäſſen entlaſſenz am Samstag wieder vier, fie 
waren zu ſieben Jahren Zwangsarbeit verurtheilt und haben 
theils drei, theils vier Jahre dieſer Zeit abgebüßt. Capitän 
Denham durchſtöbert indeſſen die Südſee, um ein geeignetes 
Trausportations⸗Eiland ausfindig zu machen, für den Fall, 
daß das Freipaß⸗Syſtem ſich nicht bewähren ſollte. 


Nuſ land. 


St. Petersburg, 13. Oetbr. Der Reichskanzler 
Graf Neffelrode iſt heute hier eingetroffen. — Nach dem Sell: 
Etat des Kriegsfußes beläuft ſich die ganze kriegsbereite 
Operations-Armee (beſtehend aus 6 Armeecorps) auf 496,000 
Mann nebſt 996 Geſchützen. Davon ſind 2 Corps an der 
Donau, eins in Polen, eins bei Moskau, eins am ſchwar⸗ 
en Meere und endlich eins im Norden. Die Reſervemann⸗ 
ſchoften aus dem öſtlichen und weſtlichen Theile, ſo wie die 
Beurlaubten ſind noch nicht einberufen, und eben ſo wenig 
das erſte Aufgebot der Reſerve (98,000 Mann mit 192 Ge⸗ 
ſchützen), wie das zweite Aufgebot (115,000 Mann mit 280 
Geſchützen). 

Warſchau, 16. Oct. Der Fürſt- Statthalter, Ge⸗ 
neral-Feldmarſchall Paskewitſch, iſt in Begleitung ſeines 
Sohnes, des Fürſten Theodor, am 13. d. Mis. von hier 
nach Homl in der Ukräne abgereiſt. 


Griechenland. 
Athen, 7. Oct. 
beinahe ununterbrochen fort, in Athen, Livadien und Chalkis 
ſetzen periodiſche heftige Schwingungen und Stöße die einge— 
ſchüchterte Bepölkerung in Angſt und Schrecken. Theben iſt 
durch das letzte Erdbeben vom 29. Sept. Mitternachts ganz 
dem Erdboden gleich. Was noch übrig war an Baulichkei⸗ 
keiten, oder aus Furcht vor dem herannahenden Winter ſchnell 
aufgebaut worden, ſtürzte zuſammen. Das Elend iſt über 
alle Beſchreibung. In Konftantinopel, Smyrna und Aleranz 
drien werden bedeutende Summen geſammelt, um die Noth 
der Thebaner zu mildern. Aber der Preis gebührt dem, der 
ſchnell giebt. Die Mittel der lech ſchen Re mc 101 = 
unter den obwaltenden Umftänden 0 15 Br 9 N 2 
die der Privaten. Wir haben ein Mig age in 8 9 
rinthen und Wein; die einzige Schifffahrt u san: 
kaun aber den Ausfall, der durch die 3 eintr 555 ae 
iſt, im Staatsſchatze ſowohl als im Priv a 1 . 
Es hatte ſich in Athen die Schreckensbolſch ſecke nicht de . ; 
die Juſel Styros untergegaugen ſei. Die 1 int 
keine weitere Nacrich erfolgt. 8 
. — Ein zu Trieſt verbreitetes Gerücht 3 
Es im Epirus ſcheint ſich auf die über Korn . 
teldung zu beſchränken, daß die Bewohner von Arta, durch 


eine NRäub i 
Sichel Frachten. 7 7 ihre Habe nach dem Cafe! i 


erdeck Nelſon den Heldentod | 
werden ſollte. 


laſſen, indem die Zahlung ausbleibt. 
treidehändler, welche an Omer Paſcha Forderungen hatten, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Aus Konſtantinopel, vom 6. Oct., find Handels⸗ 


briefe eingetroffen, welche den dortigen Zuſtand als klä 
lich schildern. Fi en Zuſtand als ſehr kläg⸗ 


Fünfzig Millionen Piaſter Kaimes (Papier⸗ 
geld) ſind nach den größern Handelsſtädten abgeſchickt wor⸗ 
den, um im Zwangswege gegen Gold und Silber verwerthet 
zu werden. Zu Seres hat die türkiſche Bevölkerung bereits 
eine drohende Stellung gegen die Griechen Angenommen, 
welche die große Mehrzahl der Einwohner bilden, und drohte 
mit Einäſcherung der ganzen Stadt, die am 7. ausgeführt 
Nur den energiſchen Maßregeln des Kaimas 
kam Paſcha, an den ſich der Biſchof wendete, gelang es, 
dieſes Unglück — wenn auch muthmaßlich nur zeitlich — 
abzuwenden. 
— Ein kaufmänniſches Schreiben aus Sophia, vom 
7. d. Mts. enthält die Warnung, ſich mit den türkiſchen 
Truppen⸗Commandanten in keine Lieferungs-Geſchäfte einzu- 
Einige armeniſche Ges 


erlitten, als fie in das Lager kamen, um ihre Anweifungen 


einzulöſen, arge Mißhandlungen. 


„—. Ein neuer griechiſcher Patriarch, Anthimos, iſt 
gewählt. 

— Verſchiedenen mit der letzten Poſt aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 6. Oetbr. eingetroffenen Handelsbriefen entnimmt 
die Copirie Zeitungs-Correſpondenz folgende Mittheilung: 
„Die Batterien und feſten Schlöſſer des Bosporus werden 
noch immer mit Geſchütz verſehen. Einem Gerüchte zu Folge 
ſoll ein Theil der neuen Kanonen von England gekommen 
fein. Man will auch mit Beſtimmtheit in den Schlöſſern 
engliſche Artillerie -Offiziere geſehen haben.“ 

— Der Fürſt von Montenegro hat am ruſſ. Hofe die 
Anfrage geſtellt: wie ſich Montenegro während des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges zu verhalten habe. Nach den ausgedehnten 
Rüſtungen, die in Montenegro ſtattfinden, dürfte auf die 
Antwort zu ſchließen ſein, über welche übrigens nichts verlautet. 


— Man ſchreibt der Wiener Zeitung aus Zara vom 
13. Oetbr.: „Am 8. Det. iſt der aus dem türkiſch-montene⸗ 
grinifchen Kriege bekannte türkiſche Befehlshaber Dervis— 
Paſcha in Moſtar angekommen. Man bringt ſeine Ankunft 
mit dem Gerüchte in Verbindung, daß zur Beobachtung der 
montenegriniſchen Grenze dort ein türkiſches Corps organiſirt 
werden ſolle.“ 

— Die türkiſchen Dampf- Fregatten, welche vor eini⸗ 
gen Tagen nach Beyrut abgegangen waren, um dort neue 
Truppen einzunehmen, find heute Morgen mit 4= bis 5000 
Mann hier angekommen. Eine gleich ſtarke Truppen-Sen⸗ 
dung, ebenfalls aus Syrien, wird nächſtens erwartet. Zu 
gleicher Zeit hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß 
30 ⸗ bis 40,000 Mann unregelmäßige Truppen aus dem Sü⸗ 
den Syriens und aus Arabien unterwegs ſind, um ſich dem 


aſiatiſchen Heere anzuſchließen. 
Das Erdbeben dauert in Theben 1 a 


Dem Lloyd wird aus Konſtantinopel vom 6. Oet. 
geſchrieben: „Die augsburger Allg. Ztg. enthielt unlängſt 
Schauergeſchichten über Mißhandlungen chriſtlicher Bewohner 
in allen Theilen des osmaniſchen Reiched. Aus zuverläſſiger 
Quelle kann ich verſichern, daß jene Geſchichten in den Bie 
reich orientaliſcher Mährchen gehören.“ 

— Dem „Wand.“ wird aus Konſtantinopel, 6. Oet. 
mit Beziehung auf das Aktenſtück Folgendes berichtet: Mas 
nifeſt und Kriegserklärung der Pforte ſind vorgeſtern allen 
fremden Geſandtſchaften mitgetheilt worden. Die nothwen⸗ 
digen Depeſchen an Omer Paſcha wurden von Maſſar Paſcha, 
dem Sohne Reſchid Paſcha's überbracht. Herr de la Cour 
erklärte in Folge deſſen zum zweiten Male, daß Frankreich, 
von jeder Verpflichtung gegenüber der Türkei ſich frei fühle, 
daß es alſo der Türkei allein die Vertheidigung jener Ver⸗ 
träge, für welche einſt die alten Könige Frankreichs gekämpft,, 
überlaſſen wolle. Hr. v. Bruck gab den feſten Willen Oeſter⸗ 
reichs kund, den Kampf in, die engſten Grenzen zu weiſen 
und nicht zuzugeben, daß die europäiſchen Veſihungen uf: 
lands angegriffen werden. Lord Redeliffe hat nicht aufgehört, 
der Pforte ein friedliches Arrangement anzurathen, hat aber 
keinen Augenblick gezögert, ihr auch für den Fall dene 
den maritimen Beiſtand Englands en Heute rg 
derſelbe eine längere Conferenz mit eſchid Paſchs 30,000 
Dampfboot brachte von Obeſſa die Nachricht, daß 30, 


* 
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Mann Ruſſen eingeſchifft und mit aller möglichen Eile nach 

Redout⸗Kalé geſandt wurden. Binnen 3 Tagen ſoll die 

Tn Einſchiffung vollbracht worden ſein, eine bisher in der 
hat unerhörte Schnelligkeit! 

— Die „Bresl. Zeitung“ meldet: Der erſte Ka- 
nonenſchuß iſt bereits gefallen und hat einem 
ruſſiſchen Major das Leben gekoſtet. Wie uns 
nämlich unſer gut unterrichteter Correſpondent aus Bukareſt 
vom 11. Oetbr. ſchreibt, kamen ruſſ. Ingenieur-Offiziere bei 
Meſſung der Tiefe der Donau dem rechten Ufer des Fluſſes 
zu nahe. Da fie trotz einer Warnung türkiſcherſeits nicht 
zurückgingen, wurde ein ſcharfer Kanonenſchuß abge⸗ 
feuert, der einen Major tödtete. — Alle neueren Briefe aus 
den Donau-Fürſtenthümern beſtätigen die Nachricht, daß die 
Türken wirklich Anſtalten zu einem Donau -Uebergange 
treffen. Auch an anderen Punkten finden auf beiden Geis 
ten ſehr bedenkliche Truppenbewegungen ſtatt. 


Amerika. 


Die neueſten Berichte aus Mejiko reichen bis zum 
18. Septbr. Im Mexillathale fol es nun in der That zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen den dahin geſchickten Soldaten 
der Vereinigten Staaten und den mejicanifchen Truppen ges 
kommen fein. Die Aufregung darüber war in Meſieo ſehr 
groß, und die Regierung erbat ſich vom amerikaniſchen Ge— 
ſandten einige Aufklärungen über die Sendung von Truppen 
nach jenem Gebiete. Einſtweilen iſt Sennor Juan Suarez 
um Kriegsminiſter ernannt. Das berüchtigte Sklavenſchiff 
ady Suffolk iſt von einem Mejikaner gefangen eingebracht 
worden. Es wurde eine Salzſteuer von / Dollar per 
Buſhel von der Regierung deeretirt. Man munkelt von 
einem beabſichtigten Staatsſtreich zu Gunſten der Wiederein— 
führung des Kaiſerthums, ſobald Santana nur erſt ſein 
Heer auf 80,000 Mann gebracht habe. Was dieſem Plane 
abhold ſcheint, wird ſchonungslos verbannt, eingekerkert 
und verfolgt. ö 
Am Salzſee trieben die mörderiſchen Indianer ihr 
Unweſen. Gouverneur Young hat die Miliz gegen fie auf— 
geboten und läßt die Stadt mit Wall und Graben gegen 
ihre Angriffe umgeben. 


Vermiſchtes. 


Der Löwe des Tages in Kairo iſt ein — Bulldogg. 
Abbas Paſcha hat ſich nämlich jüngſt von England einen 
gigantiſchen Bullenbeißer kommen laſſen, der von der be⸗ 
rühmten Lyme'ſchen Race ſtammt und nun das Stadtgeſpräch 
zu Kairo bildet. Als des Paſcha's Privatſekretair mit dem 
kleinen Ungeheuer vor Kurzem einen Spaziergang durch die 
engen Straßen der Stadt machte, verloren die Türken bei 
dem ungewohnten Anblicke fo ſehr alle Faſſung und Beſin⸗ 
nung, daß ſie weder Flucht, noch Gegenwehr verſuchten, 
ondern zitternd vor Schrecken unbeweglich und Statuen gleich 
ehen blieben. Einige murmelten in den Bart: „Schrecklich, 
ſchaudervoll“, Andere riefen aus: „Viele von Allah's Ge— 
ſchöpfen ſind furchtbar!“ Einen alten Mann hörte man un⸗ 
ter Anderm das gravitätiſch einherſchreitende Monſtrum mit 
den Worten anreden: „Biſt du geſandt, uns au vernichten?“ 
Die allgemeine Apoſtrophe an den VBulldogg lautete: „Gott 
kann uns auch vor dir, du Schrecklicher, beſchützen.“ 


Bei der Entdeckung der nordweſtlichen Durchfahrt vom 
Capitain Creswell (fie ging von der Veringſtraße nach der 
Juſel Melville und von dort durch die Davisſtraße in den 
atlantiſchen Ocean) glaubt der kühne und ſcharf beobachtende 
Seefahrer zu der Ueberzeugung gelangt zu ſein, daß man 
leider alle Nachforſchungen nach Franklin aufgeben könne, da 
er auf der ganzen Fahrt keine Spuren von demſelben fand, 
und ſicher anzunehmen ſel, daß der unglückliche Reiſende durch 
die zahlloſen treibenden Eisberge zerſchellt und zu Grunde 

ebohrt ſei. Uebrigens kann man nicht annehmen, daß die 
nideckung dieſer nordweſtlichen Durchfahrt mehr als ein 
wiſſenſchaftliches Intereſſe haben wird, denn wie ſollte eine 
Straße von Kauffahrern zur Abkürzung des Seeweges be— 


nutzt werden können, wenn es der großen Schwierigkeiten und 
Gefahren halber kaum aller paar Jahre möglich wird, dieſe 
Paſſage zu erreichen. Es wäre jedenfalls ſomit der umſtänd⸗ 
lichſte Weg nach Nordamerika, welcher denkbar iſt. Außer⸗ 
dem iſt die Eiſenbahn auf der Landenge von Panama eine 
ſehr genügende Erleichterung für Seefahrer, die dann nicht 
mehr um das Kap Horn zu gehen brauchen. Könnte man 
noch eine ähnliche Erleichterung auf der Landenge von Suez 
ermöglichen, ſo würde auch für Aſien und Auſtralien eine 
treffliche Fahrt geſichert und jede weitere Bemühung über⸗ 
flüffig fein. 


Der rheinpreußiſche landwirthſchaftliche 
Verein nimmt gegenwärtig in wachſender Progreſſion zu. 
Vor der eben abgehaltenen 23. General-Verſammlung zählte 
man ſiebentauſend ſiebenhundert Mitglieder, und man hoffte, 
bis zum Ablauf des Jahres auf achttaufend zu kommen. Die 
wirkliche Zahl der Mitglieder iſt in dieſem Augenblick acht⸗ 
tauſend dreihundert. a die Theilnahme an dem Vereine 
zur Zeit auch bei den minderbegüterten Landwirthen eintritt, 
ſo wird der eigentliche Zweck der Anſtalt, Verbreitung nütz⸗ 
licher Kenntniſſe unter der ſehr zahlreichen Klaſſe der Bauern, 
vollſtändiger als früher erreicht. Dreißig enggedruckte Bogen 
landwirthſchaftlichen und volkswirthſchaftlichen Inhaltes er⸗ 
hält jedes Mitglied in der monatlich erſcheinenden Zeitſchrift 
der Geſellſchaft für den jährlichen Beitrag eines Thalers, abs 
geſehen von anderen Vortheilen, die ebenfalls mit der Theil— 
nahme am Vereine verbunden find, 


In Berlin hat ſich in der Nacht auf den 15. Oet. 
ein ſehr trauriger, tief erſchütternder Unglücksfall zugetragen. 
Die Ehefrau eines Schutzmannes, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit an Geiſtesſtörung litt, wurde ſeit dem 14. Abends mit 
ihren drei Kindern im Alter von 4, 6 und 8 Jahren ver- 
mißt. Am 14. früh hörte ein Arbeitsmann, welcher auf der 
charlottenburger Chauſſee beſchäftigt war, ein Wimmern in 
der Nähe der Brücke beim charlottenburger Chauſſeehauſe. 
Er eilte hinzu und fand die Mutter mit ſämmtlichen Kindern 
im Waſſer liegen. Leider waren Alle bereits ertrunken, bis 
auf den Knaben von ſechs Jahren, welcher nur mit Mühe 
ins Leben zurückgerufen werden konnte. ach den Erzählun⸗ 
gen deſſelben hat die Mutter mit den drei Kindern die Nacht 
auf einer Bank im Thiergarten zugebracht und am Morgen 
erſt die drei Kinder, nachdem fie mit deuſelben noch gefpielt 
und getändelt hatte, in's Waſſer geworfen und ſich dann ſelbſt 
nachgeſtürzt. Die drei Leichen ſind, nachdem alle Bemühun⸗ 
gen, das Leben in dieſelben zurückzuführen, geſcheitert waren, 
zum Obduetionshauſe gebracht worden. Ein Motiv der trau⸗ 
rigen That der Miutter iſt gar nicht zu ermitteln geweſen; 


es ſcheint vielmehr hier lediglich eine Geiſtesſtörung vore 
zuliegen. 


Während man ſich in neuerer Zeit ſonſt bereits viel⸗ 
fach der heranwachſenden Jugend in allerlei Vereinen und 
Anſtalten für Waiſen, für arme, verlaſſene, verwahrloſte und 
ſittlich entartete Kinder 2c. annimmt, iſt die elende Lage der 
am meiſten unglücklichen Klaſſe, der ſogenannten ſchwach⸗ 
oder blödſinnigen Kinder, noch faſt ganz vernachläſſigt. 
Wenn das Auge des Publikums, die Sorge der Kirchen, der 
Schulen und der Regierungen bisher gar wenig auf den Noth⸗ 
ſtand dieſer unglücklichen Geſchöpfe gerichtet war, ſo mag 
das ſeine Erklärung vielleicht darin finden daß man dieſen 
Blödſiun für nicht fo weit verbreitet hielt, "oder auch an der 
Möglichkeit der Heilung und Erziehung blödſinniger Indivi⸗ 
duen verzweifelte. Zur Widerlegung des erſten Vorurtheils 
möge nun die Thatſache dienen, daß nach einer ſtatiſtiſchen 
Aufnahme, weiche das königliche Ober- Präſidium auf Ver⸗ 
anlafjung des Provinzial-Ausſchuſſes für innere Miſſion hat 
anſtellen laſſen, die Geſammtzahl von gegen fünfhundert 


blödſinnigen Kinder 16 8 ; A 
erinittelt if. n unter 16 Jahren in der Rheinprovinz 


Der Weinbau in Preußen wurde im Jahre 1852 be⸗ 
trieben anf 61,466 Morgen und lieferte 470,085 Eimer Wein, 
von denen 413,285 Eimer die 48,179 Morgen Weinland der 
Rheinprovinz gaben. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


